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gang mıt dem SrOlszügig zıt1erten Quellenmaterı1al verständlic. se1n, der für Leserin und Le
SCr die Verfolgung der vielen Orts: und Personennamen manchmal erschwert. DIie Ereignisse
werden ohne tiefer sreifende Reflexion aneinandergereiht, dass eıne are Entwicklungsli-
nıe NIC Qanz eicht erkennen Ist. iıne exakte Zeittafel könnte ler Abhiılfe ScChHhalfen
Der Wegsg der Marientöchter seht weıter In der evangelischen und In der katholischen Kır-
che DIie 1ImM deutschen Sprachraum wohl erste ausführliche Veröffentlichung ihrer Ge
SCANICHTE könnte eın Anstofs weıterer, präzıserer Aufarbeitung der vorhandenen eıtzeus-
nısSse SeIN. ultgar: OSR
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iıttelalterliche Areuzgänge ben seIit jeher eıne Faszınatıon auf hre Besucher und Be-
Yachter dU>, en In ihrer Geheimnishaftigkeit zumal Z Träumen eın Das kann

aber NIC arüber hinwegtäuschen, dass S1€e ursprünglıch häufig L1UT einer Serıngen Zahl VOIl
Menschen zugänglıch DIie rage, WIe die Kreuzgänge enutzt wurden, 1e und bleibt
bıs eute kaum eklärt IC In die Fragestellun nach ihrer orıgınären un  10N sollte eın
Symposium mıt dem ıtel Der ıttelalterliche Kreuzgang: Bautyp, un  10N und Ausstattun
bringen, das 1999 In ubıngen statifand und dessen Ergebnisse 11U  o In einem attra  1ven, mıt
reichem schwarz-weilsem Bild- und Skizzenmateri1al aus  tatteten Band vorgelegt werden.
In den 21 verschiedensprachigen beıträgen aus unst-, Architektur-, lturgle- und Rechts
Seschichte sol]l| erklärtermafßlen ausdrücklich der Schwerpunkt auf die Klärung der un  10N
der AKreuzgänge gelegt werden. ıne umfangreiche angefügte Bıbliographie S1bt zudem einen
repräsentatıven Überblick Zan der Kreuzgangforschung

eım ersten usehen werden mıt der vorliegenden Publikation besonders uns  1S-
orisch Interessierte angesprochen, Za doch eın YOIsSTe1l der Beitragenden Z ilde der
Kunsthistoriker. DIie Erforschung der Ikonographie, der bisherige Schwerpunkt des WISSen-
schaftlichen Bemühens, wird also auch mıt diesem Band och IC aufgegeben

Dem Ziel, dıe \l  10N der Kreuzgänge erhellen, wıdmen sıch eıgentlich TG drel
eıträge. DIie anderen en ZWarTr MC ausdrücklich darauf eın, sınd aber 1mM MD da
auf, beispielsweise auch VOIN Seıiten der Archıtekturgeschichte, aufschlussreich. Einzelne Be1i-

seılen herausgegriffen
Der Herausgeber des Bandes, etier lein, bietet einführend einen wertvollen Über-

IC über den an der Kreuzgangforschun (9-21) VON der Entwicklun des Bautyps be-
ınnend ber die Dıifferenzierung VON Kloster- und Kathedralkreuzgängen HIS hın ihren
Bıldprogrammen

DIie »betont funktionsgeschichtliche Fragestellung« der JTagung wırd insgesamt nıcht
Danz eingeholt /war welsen Beiträge In diese ichtung, zeigen aber eutlic. WIe sehr die FOor-
schung weıter 1M Dunkeln Stefan YeC weılst In seinem Beıtrag Der Äreuzgang als (1-
richtsort 2(-29) eindrücklich auf die mittelalterliche Verschränkung Von profanen und sakralen
Bereichen hın Diese könnte sich auch 1ImM eDrauc der AKreuzgängen als Orte der Rechtspre-
un niedergeschlagen aben €1 unterscheide Sn zwıischen Kloster- und Kathedralkreuz
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sangen und weifls die Schwierigkeıiten, einen Nachweiıls des Gerichtsortes innerhalb des YeuzZ-
führen Sein Beıtrag überzeugt den Leser N1IC WITYKIIC. Cl doch viele andere

Nutzungsmöglichkeıten der Kreuzgänge ber die Nutzung als Gerichtsor hiınaus 1INSs Feld, Ja
kann auch gar nıcht eindeutig das Gericht 1ImM AKreuzgang lokalisıeren. Zwangsläufig ergibt sıch
für YeC eshalb Vorrangıge unktion des Kreuzgangs WaTlT NIC. Gerichtsor seIN. SO
bleibt er seıne twor ach dem prımären Gebrauchszweck des Kreuzgsa schuldıg

Auch Hubert Treiber seht CS In seınem Beıtrag Klosterarchitektur als Versteinerung
rationaler Organisationsprinzıiplen der „totalen Institution  6 Goffman D0=54) kaum hbesser.
Aufgezeigt werden soll die pannun: zwischen „Paradıes” auf der eiınen eıte und „Gefäng-
nIıSsS  66 und „Verbannung“ auf der anderen eıte und deren Nähe zueinander. Auffällig scheint,
WIe die Abgeschlossenheit der Kreuzgänge und ihres umschlossenen OIes sowohl Schutz als
auch Kontrollmöglichkeıten hletet Treiber weılst auf dıe päatere Verwendung er Klöster als
Kasernen, Gefängnisse u.a. hın, die seıne ese der Kontrollierbarkeit 1ImM AKreuzgang MC
haltıg unterstiutz Auf ngstem aum und kurzem Weg verbindet der Kreuzgang die anlıe-
senden Räume und hietet der Übersichtlichkeit die Möglıc  en A0 Kontrolle der Be-
wohner. 1es mag el Abänderung des Nutzungszweckes des Gebäudekomplexes als Gefäng-
NIS Oa dienlich se1nN, ob es aber dem Sınn des Areuzgangs entspricht, wırd INan auch ach
der Lektüre des Aufsatzes ernsthaft hbezweifeln dürfen

Einfache und plausible Antworten scheinen die oft weıtesten entfernten Doch
einleuchtendsten beantworten 1mM vorliegenden Band die ra nach der Funktion des ÄKreuz-
ganges diejenıgen Beıträger, die dıe Antwort 1ImM Nächstliegenden suchen. Werner Jacobsen
37-57) und Rolf Legler 66-79) beschäftigen SICH mıt den nTangen und der Entwicklung 1mM
Mittelalter. el möchten die Eigenständigkeıt der Kreuzgänge In der Architekturgeschich-
te hervorheben, dıe »reın monastische Architektur« (79) sind mıt zunächst »monastischem
Nutzen« 60  S Ihr prımärer WEeC die anlıegenden Räume verbinden und amı eLIWas
WIe eıne Klausur Schallen, indem nämlich eıne 1Ur einem Srölserem real die Z-
an  S Z AKreuzgang VON aulsen infach abschliefisbar War 55  —

DIe ammlun Aufsätzen und Beıträgen kann dıe un  10N des Kreuzgangs NIC.
endgültig klären s bleibt aber wünschen, dass die Kreuzgangforschun eın noch breite-
1CS Fundament indet, als S l1er egeben ISt, weıtere arneı ber die Verwendung der
Kreuzgänge erzielen. Gleichwohl 0S sich, den Band wahrzunehmen und sıch der ent-
altenen Diskussion tellen, sS1e fortzuführen und Aufschluss ber un  10N und Ge-

Markus SchromSTa der Kreuzgange finden
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Is erster Band eıner eihe, die eın Grundwissen über zentrale Themen der Klassıschen
Philologıie vermitteln will, rfüllt das Buch VOIN Yrau Fuhrer, Professorin Klassisch-  116=

logischen Semiinar der Universitä Zürich, In OCANAsStem Mafs die mıt dem angekündigten Z1ie] der
eröffentlichung verbundenen Erwartungen Im ersten Teil ugustın 1ImM Diskurs der Spätantike
(5-595) stellt Fuhrer zuerst die Gestalt des Augustinus 1ImM Rahmen der spatantıken Gesellschaft
und Kultur dar (5-13) dann die wichtigen LEtappen se1ınes abwechslungsreichen Lebens
ter kritischer Berücksichtigun der Quellen (Dichtun und ahrheıt) skizzıeren 14-55
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